
Ein „Bildhauender“ aus Oberirsen
Friedhelm Zöllner schafft besondere Skulpturen mit individuellen Wahrnehmungsmöglichkeiten

OBERIRSEN. In der Au-
ßenstelle Schulaufsicht der
Aufsichts- und Dienstleis-
tungsdirektion in Koblenz,
fand kürzlich eine Skulp-
turenausstellung statt.
Friedhelm Zöllner, Bild-
hauender* aus dem Wes-
terwald, zeigte eine Aus-
wahl von 40 seiner Skulp-
turen zeigt - überwiegend
aus verschiedenen Höl-
zern, aber auch aus Metall.
Zöllner war 16 Jahre als
Schulaufsichtsbeamter in
der damaligen Bezirksre-
gierung und der ADD tätig,
ehe er zur Qualitätsagen-
tur Rheinland- Pfalz wech-
selte. Insofern kehrt er in
veränderter Funktion an
eine ehemalige Wirkungs-
stätte zurück. Als Maler
und Bildhauender und als
Vorsitzender des Kunstfo-
rumWesterwald hat er sich
inzwischen überregional
einen Namen gemacht.

So erfreut es die Leitende
Regierungsschuldirektorin
Gudrun Paul als Abtei-
lungsleiterin der Außen-
stelle Schulaufsicht der
Aufsichts- und Dienstleis-
tungsdirektion Koblenz
dass es gelingen konnte,
Friedhelm Zöllner für eine
Ausstellung zu gewinnen.
In ihrer gewohnt launigen
und humorvollen Art be-
grüßte Paul die zahlrei-
chen Gäste der Vernissa-
ge, darunter einige Ehe-
malige. Sie verwies auf die
verschiedenen künstleri-
schen Arbeitsphasen von
Zöllner – und hatte dazu
ein ihr von ihm geschenk-
tes Tuch von vor 20 Jah-
ren mitgebracht. Paul und
Zöllner arbeiteten in der
Schulaufsicht und in der
Qualitätsagentur mehrere
Jahre zusammen und ge-
stalteten dort als Kabaret-
tisten etliche vergnügliche
Veranstaltungen. Die Ver-
nissage wurde gestaltet von
zwei erfolgreichen Musi-
kern der Generation Neue
Musik. Stefan Kohmann,
Musiklehrer am Landes-
musikgymnasium Monta-
baur, überraschte mit zwei
einfühlsam und eloquent
vorgetragenen Stücken:
„Biosonor“ für elektrifizier-
ten Pinienzapfen und Kurt
Schwitters` : „Sonate in Ur-
lauten“ ersten Satz. Eva
Zöllner, freie Akkordeo-
nistin und Trägerin des Kul-
turpreises Westerwald
2018, wusste zu überzeu-
gen mit: Eric Satie: „Gnos-
sienne Nr. 4“. Gudrun Paul
zeigte sich begeistert von
der ungewohnten, aber ein-

drucksvollen Musikdarbie-
tung und dankte den
Künstlern herzlich.

Ein ungewöhnlicher
Weg zur Kunst
Zöllner beschrieb in seiner
Einführung seinenWeg zum
Skulpturenbau. Durch ei-
nen Zufall kam er zum
Schweißen. So entstanden
– nach Absolvierung eines
schweißtreibenden Som-
mer-Schweißkurses - Me-
tallskulpturen unterschied-
licher Prägung und wur-
den in Ausstellungen Ge-
genstand intensiver Dis-
kussion. Dem folgten Holz-
skulpturen, wodurch sich
völlig neue Gestaltungs-
möglichkeiten ergaben.
Gerne zitiert Zöllner Pi-
casso, der sinngemäß ge-
sagt haben soll: „In dem
Stamm ist eigentlich alles
drin, ich muss nur das über-
zählige Drumherum ab-
nehmen“. Das skizziert für
Zöllner die Einfachheit in
der Komplexität und be-
schreibt die Intensität sei-
ner Empfindungen im Ge-
staltungsprozess. In einer
Laudatio zu Zöllners Skulp-

turen hieß es im letzten
Jahr: “ Wenn Zöllner einen
Baum, einen Stamm, ei-
nen Torso findet, mit dem
er in einen künstlerischen
Diskurs treten möchte, dann
folgt er nicht seiner ge-
stalterischen Idee allein,
dann folgt er gewachse-
nen Nerven und Muskel-
strängen, dann findet er Le-
bensadern, legt Vergan-
genes frei und stößt auf
überraschend Neues. Es
ist ein Nachsinnen, das sei-
nen Holzskulpturen inne-
wohnt, und zu seiner bild-
hauerischen Gestaltung
gehört eine gewisse Ehr-
furcht vor gewachsenen
Strukturen“. Es gilt, den ver-
borgenen Sinn-Kern sorg-
sam freilegen. Dieses Ar-
beitsziel bedeutet aber
nicht, dass keine klaren
Schnitte mit dem kurzen
Schwert der Motorsäge ge-
wagt werden, aber: Es ist
grundsätzlich ein nach-
spürender Weg, den er zur
Skulptur geht. Eine lange
Kerbung, eine Aushöh-
lung, das Anbeizen einer
Fläche, die Positionierung
auf Augenhöhe gibt vielen

Skulpturen aller Schwere
des Materials zum Trotz ei-
ne besondere Leichtigkeit.
Manche Skulpturen haben
etwas Fragiles, das ge-
borgen und aufgerichtet
wurde, das anhaltend in
der Schwebe bleibt, wie
ein gedankliches Ausrufe-
zeichen, eine spontane No-
tation der Phantasie.

Betriebsgeräusche
der Seele
Der Titel der Ausstellung-
Betriebsgeräusche der
Seele leitet sich von dem
Buch „Der Fälscher, die
Spionin und der Bom-
benbauer“ von Alex Capus
her. Betriebsgeräusche der
Seele ist nach Capus das,
was jeder lebendige
Mensch wahrnimmt, wenn
er im Weltgetümmel mal
kurz innehält und ein biss-
chen auf sich achtet. For-
men und Strukturen und
deren Komposition sind für
Zöllner, neben dem Ka-
barett, eine Möglichkeit, ei-
nen solchen Prozess deut-
lich zu machen. Sie för-
dern Transparenz, Dialog,
Auseinandersetzung. In

diesem Sinne versucht er
in dem, was er „suchende
Annäherung an die Bot-
schaft des Holzes“ nennt
Wahrnehmungen in „naive
optisch-strukturelle Codes
zu übertragen“. Dabei be-
wegt er sich im Koordi-
natensystem der 10 wich-
tigsten Begriffe von Albert
Camus: Welt, Schmerz, Er-
de, Mutter, Menschen, Wüs-
te, Ehre, Elend, Sommer
und Meer. Sein Anspruch

ist ausdrücklich, nicht Kunst
zu produzieren, (deshalb
nennt er sich auch Bild-
hauender*, nicht Bildhau-
er) sondern individuelle
Wahrnehmungen als Ein-
ladung zum Dialog zu se-
hen. Das ist die Botschaft
der Ausstellung. Und das
ist auch die Botschaft von
Friedhelm Zöllner. Und die-
se bringt er durch seine
Skulpturen Eindrucksvoll
zum Ausdruck.

Friedhelm Zöllner schafft in seiner Gartenwerkstatt in Oberirsen große Kunst mit viel
Tiefgang und Anspruch.

Friedhelm Zöllner arbeitet mit den Strukturen die das Holz ihm vorgibt. Seine Werke bezeichnet er ausdrücklich nicht als Kunst sondern als individuelle Wahrnehmungen als Einladung zum Dialog. Zu seiner bildhauerischen Gestal-
tung gehört eine gewisse Ehrfurcht vor gewachsenen Strukturen. Fotos: Friedhelm Zöllner

Vita Friedhelm Zöllner
Geboren ist Friedhelm
Zöllner am 27. Januar
1948 in Oberirsen. Nach
Abitur und Bundeswehr-
zeit studierte er Päda-
gogik und war bis 1990
im Schuldienst in Alten-
kirchen tätig, zuletzt als
Leiter der Hauptschule
der Kooperativen Ge-
samtschule. 1990 wech-

selte er zur Schulaufsicht
in der Bezirksregierung.
Von 2006 bis zur Pensi-
onierung 2012 war als
Leitender Regierungs-
schuldirektor in der all-
gemeinen Qualitätssi-
cherung tätig. Zöllner ist
Herausgeber und Autor
von Fachzeitschriften,
Schulbüchern .
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